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^ r o t o f o I

ba SSettyanMuttgen fcev (3efeKf$aft

v ft e @i^«ng/
fOîoittact ben 28. ^eumottat 1834.

I. ^ie ©efelifcimft »erfammelte fid) «m io Uf>r îûîot^

gettö im ©içtmgbfaale î>eô ©rofêett Siatbeé/ «nî> wttrbe

bureh »ortfebettbe StnveDe preß ißräftbetttett/ beö £emt
Dr. S of. ©imig er »on Stimmt/ eröffnet.

©aö Skrjeiciwifi tet* attwefettbett Sülitgiieber ffnbet ftch

im Sittbattg sub lit. A.
il. ©aö ^räftbittm feirtägt bett £ert« ^rofeffor SSatt-

matut/ welcher biöber bic ©teile eineö ©efretärö bcö

©ircftionöfomite »erfebett hatte / aber ttoeb nicf?t iöiitglicb
ber ©efellfcbaft war/ pr Slufttahme »or/ bamit berfetbe

feine SSevHcbtttttgett alö ©efretär auch bei be« SBeröanb-

Pttgett fortfeçett möge, ©ie ^Pfttahme geflieht eittfümmig.
Sttm frattjöftfchett ©etretär wirb £err Jules Pictet-

de la Rive »oit ©ettf »orgefcblage« tmb cinffimmig
gewählt.

Protokoll
der Verhandlungen der Gesellschaft.

Erste Sitzung/
Montag den 28. Heumonat 483^.

I. Die Gesellschaft versammelte sich um 10 Uhr Morgens

im Sitzungssaale des Großen Rathes/ und wurde

durch vorstehende Anrede ihres Präsidenten/ des Herrn
vr. Jos. Elmig er von Luzcrn/ eröffnet.

Das Verzeichniß der anwesenden Mitglieder findet fich

im Anhang sub lit.
II. DaS Präsidium schlägt den Herrn Professor

Baumann / welcher bisher die Stelle eines Sekretärs des

Direktionskomite versehen hatte/ aber noch nicht Mitglied
der Gesellschaft war/ zur Aufnahme vor/ damit derselbe

seine Verrichtungen als Sekretär auch bei den Verhandlungen

fortsetzen möge. Die Aufnahme geschieht einstimmig.

Zum französischen Sekretär wird Herr àlo8?îotet-
<lo la kivo von Genf vorgeschlagen und einstimmig
gewählt.
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ill. ©er «ßrüfftent eröffnet kr SSerfammlung ein

©ctreiten von kr £oten Siegierung tes ÄantonS gujern/
worin tiefe ter naturforfctenten ©efellfetaft ein ©efd&eof

von oiertuntert ©ctweijerfranfen pfprieljt nnt
ten ©içungSfaaï tes ©rofien 5iatteS pm Söerfammlnngs-
totale anweist/ als 3«$*«/ tag fte tas ©treten ter
©efellfctaft etyre nnt «6er ten Bufammentritt terfelBen
in ter ©tatt Snjern ftdfr frene.

Stuf ten 5intrag teS £errn Dr. Botlifofer wirt
einfümmig Befctioffen/ eine deputation an tie Jpok 51 e»

gierung SnjernS aBpfenten nnt terfelBen für tiefe Steil»
nannte nnt linterffûçung BeffenS p tanfen.

©ie Herren Lardy »an Saufanne nnt Jules Pi et et
»an ©enf werten erfaßt/ tiefen ©anf SîamenS ter ©e»

fellfctaft aBpffatten.
IV. £err Dr. (Sei)inj von Bürict/ ^räfftent ter

für tie Stufffetlung einer Fauna helvetica yorigeö Bfatr
in Sugano nietergefeçten Äontmifffon / erftattet 23ertcf)t

Ü6er tie p tiefem SSerfe Bereits oortanknen ©tateria»
tien nnt Bejeictnet taö SSerfatren, welcteS eingefettagen
werten müffe/ um tiefes nütlicte ttnternetmen in 3(uS»

fütrung p tringen. Stile Hoffnung/ fagt er/ fei pr
©rreictnng tiefes fernen BweefeS oortankrt/ intern
Bereits fetr tetentente beitrüge eingegangen nnt pgleict
tie auSgejeietnetflen Bokagen it>re ©îttroirfung oerfpro»
eten tuten.

iperr Dr. ©etinj fetlägt nor/ ten ©egenffant an tie
Beffetente Äomtnifffon wieter prücfpweifett/ mit tem
SPftrage/ es foil tiefelBe ffet fernerS tarüBer Beratte«/
nnt maett taneBen folgente SSorfetlüge:

l. ©ollen turef) neue ÄreiSfcf>rciBen tie aBwefenten

©litgliekr ter ©efettfetaft/ welete ftcf) mit Biologie

Ä0

m. Der Präsident eröffnet der Versammlung ein

Schreiben von der Hohen Regierung des Kantons Luzern,
worin diese der naturforschenden Gesellschaft ein Geschenk

von vierhundert Schweizerfranken zuspricht und
den Sitzungssaal des Großen Rathes zum Versammlungslokale

anweist, als Zeiche«/ daß sie das Streben der
Gesellschaft ehre und über den Zusammentritt derselben
in der Stadt Luzern sich freue.

Auf den Antrag des Herrn vr. Zollikofer wird
einstimmig beschlossen/ eine Deputation an die Hohe
Regierung Luzerns abzusenden und derselben für diese

Theilnahme und Unterstützung bestens zu danken.

Die Herren iliarllz/ von Lausanne und ckuisspivtet
von Genf werden ersucht/ diesen Dank Namens der

Gesellschaft abzustatten.

IV. Herr vr. Schinz von Zürich/ Präsident der

für die Aufstellung einer i'auna lleivetiva voriges Jahr
in Lugano niedergesetzten Kommission/ erstattet Bericht
über die zu diesem Werke bereits vorhandenen Materialien

und bezeichnet das Verfahre«/ welches eingeschlagen

werden müsse/ um dieses nützliche Unternehmen in
Ausführung zu bringen. Alle Hoffnung/ sagt er/ sei zur
Erreichung dieses schönen Zweckes vorhanden/ indem be-

reits sehr bedeutende Beiträge eingegangen und zugleich
die ausgezeichnetsten Zoologen ihre Mitwirkung versprochen

haben.

Herr vr. Schinz schlägt vor/ den Gegenstand an die
bestehende Kommission wieder zurückzuweisen/ mit dem

Auftrage/ es soll dieselbe sich fernerS darüber berathen/
und macht daneben folgende Vorschläge:

i. Sollen durch neue Kreisschreiben die abwesenden

Mitglieder der Gesellschaft/ welche sich mit Zoologie
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befdbäftigett/ mit ben biöbet gewonnene« Stefultaten

belannt gemacht werten;
2. ©oll man bie Sitde«/ weldje pt Slnfjteltnng beö im

SSntfe liegenden SSktfeö nod) anOpfiillen lint»/ be*

jeiebnen tint» pt Sluöfüllung betfelben anfforbertt ;

3. diejenigen/ weiche Sltbeiten oetfptocben hoben/ fol»

ten on ibt SSetfptecben erinnert nub erfwd^t werten/
biefefben beförbertic^fl einliefern;

4. Um aïïffétfige dtndfojlen beizeiten p fönnen / foU

baO ©eneratfefretariat «m einen Ärebit »on 120 biö

160 ©djweiierftanfen angegangen werten.
SlUe tiefe SBorfcbläge werten einmütig pm SSefcbi

erhoben.

V. iperr Jules Pictet lieöt anO einem gebrneften

jpefte : Notice biographique de Mr- Gaudin, Pasteur à

Nyon et auteur de la Flore helvétique.
Vi. Jperr Dr. Socket * halber »on Sittich lieôt

einen SHeltolog »on Dr. Seonbarb Jpirjel in Sittich.
©iebe benfelben sub lit. B.

damit Wirt tie ©içung aufgehoben nnb anf 10 Übt
SOîorgettô wieber angefagt.

3 n> e 11 e <51 ti n g

Sienjfag ten 29. ^ettmonat 1834.

I. da» ißrotofoU bet gefttigen ©üpng wttb abgelefen

«nb in feinet »orftebeitben Raffung genehmigt.

II. ôerr ^»ofratb dornet »on 3üric^ erflattet
eicht übet bie Sltbeiten ber pm Swede einet topograpbt--*

St

beschäftigen/ mit den bisher gewonnenen Resultaten

bekannt gemacht werden;
2. Soll man die Lücken/ welche zur Aufstellung des im

Wurfe liegenden Werkes noch auszufüllen sind/
bezeichnen und zur Ausfüllung derselbe» auffordern ;

3. Diejenigen/ welche Arbeiten versprochen habe«/ sol¬

len an ihr Versprechen erinnert und ersucht werde»/

dieselben beförderlichst einzuliefern;
4. Um allfällige Druckkosten bestreiken zu könne«/ soll

das Generalsekretariat um einen Kredit von 120 bis

160 Schweizerfranken angegangen werden.

Alle diese Vorschläge werden einmüthig zum Beschluß

erhoben.

V. Herr àìes ?iot«t lieSt ans einem gedruckten

Hefte: Notiee kioKrsxlüyllv àv kauüill, Vastvur à

Vvc»i et autevr ckv la kllorv llolvetiMe.
VI. Herr vr. Locher-Balb er von Zürich lieSt

einen Nekrolog von vr. Leonhard Hirzel in Zürich.
Siehe denselben sub lit. s.

Damit wird die Sitzung aufgehoben und auf 10 Uhr

Morgens wieder angesagt.

Zweite Sitzung/
Dienstag den 29. Heumonat 133^.

I. Das Protokoll der gestrigen Sitzung wird abgelesen

und in seiner vorstehenden Fassung genehmigt.

II. Herr Hofrath Horner von Zürich erstattet
Bericht über die Arbeiten der zum Zwecke einer topographi--
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fegett $tufnagme tes? getiegigen SgeifP ter ©egroeij f>c-

gegentett Äemmiffton.
£)ie im Sagee 1829 ttieteegefegte topegeapgifege Äern*

mifgett rottete tueeg tie pefitifegen ©eeigttiffe/ weiche tait
taeattf in «nfeem SSaterfante flattfante« / in i^ren 5Cr6citett

gegärt/ fe tag tiä attain roettig fite te» fragfiegen Swecf

getgatt roeetett fenttte. S)er ©egengant/ een fo goger

SBicgtigfeit/ fett atee ttiegt ïiegett tfeite«/ «nt taettm

fcgfßgt tie Äemmifften eer:
1, SHe tereitö im Safte 1829 attfgegeUte topegeapgifege

Äommifgett roiet eingefaten, alie jroeeftienfiegen

SJiagregefn 5« eegeeifett/ tutt eittett Skrfucg eittee

topograpgifegen Slufnagme tee getiegigen Steife tee

©egroeü p oerangaften;
2, ®ee Ifnfattg fett mit einem Steife teö ÄasttonS

©eatttötttett/ wo eine eoepgfiege ©eneigtgeit für
eine fefete Itttterncgmttng get jeigt/ gemaegt roeeten;

taö feigere tfeitt tee Äommifgon iiteefaffen;
3, 3« tiefem SSerfttcge tegimmt tie attgemeine fegroeü

prifege ttatttefeefegettte ©efefffegaft einen ftretit nett

jägrficg 1500 ©egroeijeefeanfett attf sroei Sagee/ roeü

cgee pr SSeefögnng tee Äommifgott gegettt roiet ;
4, 9îacg SSerfaitf tiefee Seit/ wnt roe mogfieg fegen in

tee femmenten Sageeöggttttg ,roiettie Äemmiffteit
een igeen Sfrteiten tee ©efefffegaft SBericgt eegattett

nnt teefeftett/ naeg SSeefegttng einee Äarte eett ten
attfgenemmenen Steifen fite tie geetfcgttng tiefee 3fr*

teit tint tie ©ewinnttttg tee tap eefeeteefiegen öfo*

nemifegen SUUttef tie geeigneten SSoefcgläge maegen;

5, Sue tepegeapgifege Äommifgott ig aufgeferteet/ geg

fowegf mit tee eitgenëfgfcgen SöttfitäratifgegtStegertc
af$ mit tee natttefeefcgenten ©efefffegaft tes Äantene

SS

schen Aufnahme des gebirgigen Theils der Schweiz
bestehenden Kommission.

Die im Jahre 1829 niedergesetzte topographische
Kommission wurde durch die politischen Ereignisse/ welche bald

darauf in unserm Vaterlande stattfanden/ in ihren Arbeiten

gestört/ so daß bis anhin wenig für den fraglichen Zweck

gethan werden konnte. Der Gegenstand/ von so hoher

Wichtigkeit/ soll aber nicht liegen bleibe»/ und darum

schlägt die Kommission vor:
1. Die bereits im Jahr 1829 aufgestellte topographische

Kommission wird eingeladen / alle zweckdienlichen

Maßregeln zu ergreifen/ und einen Versuch einer

topographischen Aufnahme der gebirgigen Theile der

Schweiz zu veranstalten;
2. Der Anfang soll mit einem Theile des KantonS

Graubünde»/ wo eine vorzügliche Geneigtheit für
eine solche Unternehmung sich zeigt/ gemacht werden;
das Nähere bleibt der Kommission überlassen;

3. Zu diesem Versuche bestimmt die allgemeine schwei¬

zerische naturforschende Gesellschaft einen Kredit von

jährlich 1600 Schweizerfranken aus zwei Jahre/ welcher

zur Verfügung der Kommission gestellt wird;
4. Nach Verlauf dieser Zeit/ und wo möglich schon in

der kommenden Jahressitzung/ wird die Kommission

von ihren Arbeiten der Gesellschaft Bericht erstatten

und derselben/ nach Vorlegung einer Karte von den

aufgenommenen Theilen für die Fortsetzung dieser
Arbeit und die Gewinnung der dazu erforderlichen öko

uomischen Mittel die geeigneten Vorschläge machen;

s. Die topographische Kommission ist aufgefordert,, sich

sowohl mit der eidgenössischen MilitäraufsichtSbehorde
als mit der namrsorschenden Gesellschaft des Kantons
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©raubünben jut- ©rreichung jefeer wünfchbaren Witten
üühung i^rer Swedfe tit Berbinbung 5« feheni

e. tie Äommifftott att tie frtiijettt ©ubfcribenten
fid) wenbcn/ «m s« «ernehmett/ was »on ta aus ju
erwarten fei.

Sîach etnia en flattgefnnbenen Crörterungen werben

tiefe Borfchläge aile einjiitnntig jum Befchlufj erhoben.

Iii. ^>err Brofcffor ©chettletn twn ©t. ©allen
macht tie Slnjeige/ baf er eine Sbterpfpchologie bearbeite/
«nb feçt beit Inhalt biefeö feines SSerfeS/ wooon fchon
ber jweite Banb bereits weit «orgerüeft fepn foil weiter
attSeinanber.

IV. £ett P. Charpentier attS Saufannc lieSt I All-
nonce d'un des principaux résultats des recherches de

Mr Venetz, ingénieur des Ponts et chaussées du Canton
du Vallais, sur l'état actuel et passé de Glaciers du Vallais.

Bisher war man ber SOleinitna / tie CiSblöcfe/ welche

in unfern £hälern jerfireut umherliegen/ feien burch SSaf
fer bahin gebracht werben. Allein nach einer genauem
Prüfung ihrer ©eftalt/ fo wie oerfchiebener anberer Ilm«

iHnbc / hni fdwtt iperr Berneh barjutbun gefacht / baft

nicht bas B3affer biefe Blbcfe bahin gebracht hübe. £err
«on Charpentier unterjiûçt biefe Behauptung burch neue

©rünbe. Cr jeigt/ baf bie frühere £ppothefe ungenügenb

fei/ alle bie Umfiünbe/ welche biefeö Bhcuomcn begleiten/

jtt erflären. £err Bettel) war ber ©rfc, welcher annahm/
biefe gelSblbcfe feien burch ©Ictfcficr in bie Sbäler herab*

geflohen worben, als Hheil jenes worafügett ©dbttttcS, ber

an ben untern ©letfcherrünberit fiel) fiiibct. ®iefe Slnftcht

fcifeint ôerm «. Charpentier «erfchiebcite ttmüänbe jtt er*

flären. Cr weist nach/ bap Analogic pifchen tiefen
ftelSblöcfen nnb benientgen ber wirtlichen ©tctfchermorciftc

S3

Graubünden zur Erreichung jeder wünschbaren
Unterstützung ihrer Zwecke in Verbindung zu setzen;

«. Soll die Kommission an die frühern Subscribenten
sich wende»/ um zü vernehmen/ was von da aus zu

erwarten sei.

Nach einigen stattgefundenen Erörterungen werden
diese Vorschläge alle einstimmig zum Beschluß erhoben.

in. Herr Professor Scheitlein von St. Gallen
macht die Anzeige/ daß er eine Thierpsychologie bearbeite/
und setzt den Inhalt dieses seines WerkeS/ wovon schon

der zweite Band bereits weit vorgerückt seyn soll/ weiter
auseinander.

IV. Herr v. Silarpeutior aus Lausanne liest: à-
»ones «l'un «les pàvipsux résultats «les reàervllvs «le

M Voue12. iuKenieur àes l'euts et àaussees «lu Santon

à Vallais, sur ì'etat avtuel et passe «le Klaviers à Vallais.
Bisher war man der Meinung/ die Eisblöcke/ welche

in unsern Thälern zerstreut umherliege»/ seien durch Wasser

dahin gebracht worden. Allein nach einer genauern
Prüfung ihrer Gestalt/ so wie verschiedener anderer
Umstände/ hat schon Herr Vernetz darzuthun gesucht/ daß

nicht das Wasser diese Blöcke dahin gebracht habe. Herr
von Charpentier unterstützt diese Behauptung durch neue

Gründe. Er zeigt / daß die frühere Hypothese ungenügend

sei/ alle die Umstände/ welche dieses Phcnomen begleite«/

zu erklären. Herr Benetz war der Erste/ welcher annahm/
diese FelSblöcke seien durch Gletscher in die Thäler
herabgestoßen worden / alö Theil jenes morastigen Schuttes / der

an den untern Gletscherrändern sich findet. Diese Ansicht

scheint Herrn v. Charpentier verschiedene Umstände zu
erklären. Er weiSt nach/ daß Analogie zwischen diesen

FelSblöcke« und denjenigen der wirklichen Gletschermorästc
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terrfcfW/ intï) »te tnrcf» tiefe îlngdjt fîct> erfiärett fafitV

warntn nttfete ©ee'n ntctjt tnrcf) tiefe gefstlöcfe angefüllt
wetten feien/ was nnfefrt&ar |>fitte gcfc^e^ett mtifett/ wenn

tieferen tnrd) 2Baffer gergetracfit wetten waten. 93lan

fönnte gegen tiefes <5»gem einwenten/ tag »etfcfnittete

$aiw|iämme gefj ta wovfttttctt / weiche »ermntüen faffen/

tag etnfl tie Semperatnr in nnfern ^éiïetn fwger gewefen

fet)tt miiffe. öett e, (ffjatpentiet begegnet tiefet ©inwen-

tnttg tatnrcg/ tag et annimmt/ tie Gêrtefwng nnfetet
Sflpen fei fpätet/ afS jeneSpocfie/ nnt einfl eiet tettäegt-
fidget gewefen/ atS fte jefct ig/ wotntef» tie (Spigettj einet
wärmern fettete fteij erflärt/ auf tie ater tann eine

faltete gefefgt/ wägrent weichet tie ©fetfeger wief anSge»

tegnter waten/ afS ge geut sn Sage es ftnt.
v. £ett £t»H*s®feger »onSüricg fieöt eine 9ft-

gantlnng/ tetiteft: Ueter tie Siegniicgfeit ter Sgafgitttet-
grünte in ten £ocgal»en/ netg einem SBetfnege in teten
©rffärnng nnt einigen tatanS gefegitpften gofgetnngen.

Ueteratt itt einet tpüge »on etwas megt oter weniger
als 5ooo $ng iitet tern SOîeete/ ta wo in ten 9Wpen tie
Sîegiott tes gefegfoffenen SSalteS aufgört nnt anfwättS in
tie Stegion ter grünen Sßiegweiten ütergegt/ teginnen/
wie anf einen 3anterfcf>fag/ taegente ^fäc^ctt / tic ftcf)/

in einet breite oon etwa einet Sßiettefgnnte/ oft megrere
©tnnten in tie Sänge auötegnen/ nnt entfieg »Ott fag
fettfteegten getswäntett/ ©egneefeftern/ (Scgtttt-nnt @e-

töllgalten tegrenjt wetten, liefet hingegen/ wo fegwarje

Gattungen ten SSotett »eteefett/ gnten wir üteratt einen

geüen/ trieftet- otet fegfutttförmigen Sgalgtunt.
©iefet fottgante tlnterfcgiet gat feinen ©rant itt ter

SBerfegietengeit ter SJegetationStetecfnng in tett Sttpetttgal-
grünten. 28o ttämlicg SSälter gegen/ ta Witt tureg teten

St

herrsche, und wie durch diese Anficht fich erklären lasse,

warum unsere See'n nicht durch diese Felsblöcke angefüllt
worden seien, was unfehlbar hätte geschehen müssen, wenn

dieselben durch Wasser hergebracht worden wären. Man
könnte gegen dieses System einwenden, daß verschüttete

Palmstämme fich da vorfinden, welche vermuthen lassen,

daß einst die Temperatur in unsern Thälern höher gewesen

seyn müsse. Herr v. Charpentier begegnet dieser Einwendung

dadurch, daß er annimmt, die Erhebung unserer

Alpen sei später, als jene Epoche, und einst viel beträchtlicher

gewesen, als fie jetzt ist, wodurch die Existenz einer

wärmern Periode fich erklärt, auf die aber dann eine

kältere gefolgt, während welcher die Gletscher viel
ausgedehnter waren, als fie heut zu Tage es find.

v. Herr Hirzel-Escher von Zürich lieSt eine

Abhandlung, betitelt: Ueber die Aehnlichkcit der Thalhintergründe

in den Hochalpen, nebst einem Versuche zu deren

Erklärung und einigen daraus geschöpften Folgerungen.
Ueberall in einer Höhe von etwas mehr oder weniger

als soso Fuß über dem Meere, da wo in den Alpen die

Region des geschlossenen Waldes aufhört und aufwärts iu
die Region der grünen Viehweiden übergeht, beginnen,
wie auf einen Zauberschlag, lachende Flächen, die fich,

in einer Breite von etwa einer Viertelstunde, oft mehrere
Stunden in die Länge ausdehnen, und endlich von fast

senkrechten Felswänden, Schneefeldcrn, Schutt-und
Geröllhalden begrenzt werden. Tiefer hingegen, wo schwarze

Waldungen den Boden bedecken, finden wir überall einen

steilen, trichter- oder schlundformigen Thalgrund.
Dieser konstante Unterschied hat seinen Grund in der

Verschiedenheit der VegetationSbcdeckung in den Alpenthal-
gründcn. Wo nämlich Wälder stehen, da wird durch deren
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23urjeln ttic&t aßein ter flcttc ^ettfabbang vor ben Sût»

griffen kr Sttmofbbütitien c;efc£>üf3t/ fonbetn ihre «Stamme

nehmen auch ben »ott oben berabroßenten getéfcbutt auf;
tiefer wirb bann aßtnäüg in Jammerte «mgewanbett/

wotureb tie titer tem Reifen tiegente fcbûçente $>ecfe ffdj
immer »erffärft/ uut fo tau £bat enge uut febtuntig bteibt.

2Bo bittö^ftvn tie SBätter febtett/ ta ffnt tie £batfeite»
ter SJerwitterung gattj außgefeht/ ibr ©inffurj Wirt tureb
tticbtß gebuttert/ unt fo füttt ter Xbaiboten ftcb immer

höher auf/ wäbrent tie Sbafwänbe immer weiter außein»

anter treten.
®urcb »iefjiübrige fortgefefcte Beobachtung über baß

ffetß forttauernte ©ittffürjen ter tnrdf» SSattungen niebt

geftüt?ten £batwänbe tiefe ftcb eine annäbernte Berechnung

anffeßen über tie Seittauer ter Bitbung beß gattjen £batß.
Stuß tiefen Beobachtungen gebt enbticb aueb betwor/

wie febüttieb eß fei/ tie Sitpenwätter fo abjubotjen/ wie

tiefet? teiber att rieten £>rten gefebeben unt tägtieb noeb

gefebiebt/ intern tatureb baß ©inffütjen ter Sbatwänte

beförtert unt Saoinen unt oerbeerenten getßbtöcfen ter
SBeg in tie Stieterungen geöffnet Wirt.

vi. £err Dr- ©egeffer von Sujemt/ tießt eine 2tb«

banbtnng über tie Sittermtgßfunbe.
©ine ter wiebtigffeu/ aber aueb febwierigffen Aufgaben

für Staturforfcber unt Herste iff obne Bweifet tie SSitte»

rung. Bbre wiffenfebafttiebe ©rforfebung fann »ott jwei
©eftcbtßbuntteu auß betrachtet werten, SDîan befebäfttgt
ftdb neimtieb entweter einfach mit ter Bbbfft ber »erfebie*

tenen 2Bitterungßerfcbeinungett / wie beß Stegenß/ beß

Sbauô/ ter Stehet/ ter ©ewitter u. f. w./ oter man fortcht/
mit tiefen pbbfftûtifcben Äenntniffen nicht jufriebett/ nach

ten böbertt ©ntffebungßgfüttben terfetben/ fuebt tie 2Bit*
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Wurzeln nicht allein der steile FelSabhang vor den

Angriffen der Atmosphärilien geschützt, sondern ihre Stämme

nehmen auch den von oben herabrollenden Fclsschutt auf;
dieser wird dann allmälig in Dammerde umgewandelt,

wodurch die über dem Felsen liegende schützende Decke sich

immer verstärkt, und so das Thal enge und schlundig bleibt.

Wo hingegen die Wälder fehlen, da sind die Thalseiten
der Verwitterung ganz ausgesetzt, ihr Einsturz wird durch

nichts gehindert, und so füllt der Thalboden sich immer

höher auf, während die Thalwände immer weiter auseinander

treten.
Durch vieljährige fortgesetzte Beobachtung über das

stets fortdauernde Einstürzen der durch Waldungen nicht

gestützten Thalwände ließe sich eine annähernde Berechnung

anstellen über die Zeitdauer der Bildung des ganzen Thals.
Aus diesen Beobachtungen geht endlich auch hervor,

wie schädlich es sei, die Alpenwälder so abzuholzen, wie

dieses leider an vielen Orten geschehen und täglich noch

geschieht, indem dadurch das Einstürzen der Thalwände

befördert und Lavinen und verheerenden Felsblöcken der

Weg in die Niederungen geöffnet wird.
VI. Herr vr. Seg esser von Luzern, lieSt eine Ab.

Handlung über die Witterungskunde.
Eine der wichtigsten, aber auch schwierigsten Aufgaben

für Naturforscher und Aerzte ist ohne Zweifel die Witterung.

Ihre wissenschaftliche Erforschung kann von zwei

Gesichtspunkten aus betrachtet werden. Man beschäftigt

sich nämlich entweder einfach mit der Physik der verschiedenen

Witterungserscheinungen, wie des Regens, des

ThauS, der Nebel, der Gewitter u. f. w., oder man forscht,
mit diesen physikalischen Kenntnissen nicht zufrieden, nach

den höhern Entstehungögründen derselben, sucht die Wit-
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terungôfaïtoteu fcï&fl: auf/ unfe Dcmüt>t fid;y fete ©efefcc
ibreS (SinfïuffeS in feen »erfebiefeenen Bönen feer ®rfee ju
ergrünfee«/ uttfe fearauf fete ©runfefa'be einer juoerläfftgett
SitterungSPorfeerftcfet, «nfe jwar tttcfet etwa blos auf feeit

folgenfeen Sag/ fottfeern auf 23ocbett unfe SJlottate fein ab*

Sttleiteu.

SBaö feiger unter feent SBort „ SitteruttgSfuttfee ofeer

9)?eteorologie" »erftanfeen würbe/ iff grofientbeilS nur eine

(grftarung feer pbpftfebett ttttfe dtemifdtett q&rojeffe/ welche
feem SBefett feer oerfdjiefeenen atmoSpfearifcben Bufiänbe ju
©runbe liegen. (Seifet! feie gortfeferitte feer neuem $fet)ftf
unfe ©feetnie in feer Sefere non feen Sttftartett/ ootn Sicfet/

uott feer 2Mrme uttfe feer ©leftrijität bafeen wenig ofeer

nidttö jur SSeförberuttg einer eigentlichen SSitterttngöoor*
berjtcbt beigetragen.

billig bat man ftcf; perwunfeert/ feaft feie SitterungS*
funfee auf iferem bofeern Stanfepmtfte/ nämtieb auf bent je*
nigeu feer Supination/ fo weit ftinter atten anfeern $ä*
dEjern feer 9?aturwii7eufd)afr aurudgefeliefeen t|f / uttfe im
Saufe feer neuer« Boit vielmehr einen regrefftpen «IS pro*
grefftoett (Sang genommen bat. ©ewöfenlicb pflegt matt feer

safellofett SJlenge oott Urfadtett / weidte / wie behauptet wirfe/
feen SSitterungSwed/fcl feejHmmett folle«/ feie ©cfettlfe sttju*
fcfercifeett/ infeetn feie ©rforfebung feerfelben unfe feie 23 e*

jfimmung feeö SlntfeeilS/ welchen jefeer feiefer ftaftorcit fea*

bei ausübe/ auper feer ©reujen menfd)licfeer S3ercd»tttttg

liege. SWein tättfdjen wir uns nicht länger hierüber. Sic
wabre ttrfacbe/ feaS ganae Slätbfel unferer meteorologifcbeti

lînwifettbett/ fte haben ü)te« ttrfprtmg.

t. tu feer fehlerhafte« Beobachtung fees täglidtett sB«tte-

«tugsverhalts ;
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terungöfaktoren selbst auf/ und bemühe sich/ die Gesetze

ihres Einflusses in den verschiedenen Zonen der Erde zu
ergründen/ und darauf die Grundsätze einer zuverlässigen
Witterungsvorhersicht/ und zwar nicht etwa blos auf den

folgenden Tag/ sondern auf Wochen und Monate hin
abzuleiten.

WaS bisher unter dem Wort „ Witterungskunde oder

Meteorologie" verstanden wurde/ ist großentheilS nur eine

Erklärung der physischen und chemischen Prozesse/ welche
dem Wesen der verschiedenen atmosphärischen Zustände zu
Grunde liegen. Selbst die Fortschritte der neuern Physik
und Chemie in der Lehre von den Luftarten / vom Licht/
von der Wärme und der Elektrizität haben wenig oder

nichts zur Beförderung einer eigentlichen Witterungsvorhersicht

beigetragen.

Billig hat man sich verwundert/ daß die Witterungö-
kunde auf ihrem höhern Standpunkte/ nämlich auf demjenigen

der Divination/ so weit hinter allen andern
Fächern der Naturwissenschaft zurückgeblieben ist/ und im
Laufe der neuern Zeit vielmehr einen regressiven als
progressiven Gang genommen hat. Gewöhnlich pflegt man der

zahllosen Menge von Ursache»/ welche / wie behauptet wird/
den Witterungswechsel bestimmen sollen/ die Schuld
zuzuschreiben/ indem die Erforschung derselben und die

Bestimmung deö Antheils/ welchen jeder dieser Faktoren dabei

ausübe/ außer der Grenzen menschlicher Berechnung

liege. Allein täuschen wir uns nicht länger hierüber. Die
wahre Ursache/ das ganze Räthsel unserer meteorologischen

Unwissenheit/ sie haben ihre« Ursprung.

r. in der fehlerhaften Beobachtung des tägliche» Witte-
rnngsverhalts
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2. itt bet fehlerhaften Slnwettbung beß ajirologifchett

^tittjipß auf bie Witterung in altern B«tett;
3. in bern gänzlichen 3«rü<Streten ber Beuern von bet

Bbee beß aüralifchen ©inflnffeß auf ben Sittcrungß»

lauf;
4. in bern unfeligett Sahne ber ahfolnten ttnmöglichfeit/

jernalß 5« einer juverläfitgen Sitterungßvorherjtcht
auf entferntere 3citcit hinanß gelangen jn fönnen.

Sladhbem ber SBerfaffer biefe fünfte beß nähern beleuch-

tet hat/ gie&t er eine Sievifton ber fogenannten Sooßtage

in jebem SOlonat/ in Steimfprüchen jttfammen gcftcllt/ er-

läutert ihren Sörth uttb Unwcrth/ unb ftcttt bann/ auß

währenb 19 Behren eigenhänbig niebergefchriehcnett
täglichen Stttcrungßhcobachtuttgett einen „ permanenten Sitte-
rnngßfalenbcr für bie (Schweis hiß sur mittäglichen ?lb-

bachnng ber großen Sllpcufctte " für jeben SJlonat beß Bah*
reß auf.

vu. £crr Ch. Lardy anß SaufawtC/ ließt einen

5lnffah/ betitelt : Notice sur les terrains qui environnent

les bains de Lavey dans le Canton de Vaud.
©aß Serrain/ welcheß bie int Bahr in ber Siähe

beß ©orfeß Savet)/ im ÄantonSaabt/ entbccite ©abguclle

umgicht/ hejieht auß Reifen von Bclbfpath uttb ©Ummer/
unb anß Äalffcifctt. 3« ben entern gehören ©ttciß uttb

©fimmcrfchtefcr/ worin ber £utar§ bttrch förttigett Belb*

fpath erfeht wirb, ©te Äalffelfen begehen anß mehreren

Slhänbernngeu von fompaftcm Äalle/ nnb anß Sagern
citteß thonigen Äalfeß/ welcher bent Shonfchiefer ftc^
nähert. ©ie Sager ber felöfpathigeu Reifen neige» fld> nach

(Sitbett/ bie ber Jfalffelfett bagegett nach Sorbett/ fo baft

fte alfo itt ihren Slichtungcu nicht miteittanbcr «herein-

üimntcu. ©te hineile fvrttbelt im ©ett ber Schotte felbff
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2. in der fehlerhaften Anwendung des astrologischen

Prinzips auf die Witterung in ältern Zeiten;
3. in dem gänzlichen Zurücktreten der Neuern von der

Idee des aftralischen Einflusses auf den WitterungS-

lauf;
4. in dem unseligen Wahne der absoluten Unmöglichkeit

jemals zu einer zuverlässigen Witterungsvorhersicht
auf entferntere Zeiten hinaus gelangen zu können.

Nachdem der Verfasser diese Punkte deS nähern beleuchtet

hat/ giebt er eine Revision der sogenannten Loostage

in jedem Monat/ in Rcimsprüchen zusammen gestellt/
erläutert ihren Werth und Unwcrth/ und stellt dann, aus

während 19 Jahren eigenhändig niedergeschriebenen

täglichen Witterungsbeobachtungen eine» „ permanenten
Witterungskalender für die Schweiz bis zur mittäglichen
Abdachung der großen Alpenkette" für jeden Monat deS Jahres

auf.
VII. Herr QIi. l-arcl^ aus Lausanne/ liest einen

Aufsatz/ betitelt: Motive sur les terrains czuî environ-
ueut les bains lls I-avo^ clans le (lanton clv Vaucl.

Das Terrai«/ welches die im Jahr 1831 in der Nähe

des Dorfes Laven / im Kamon Waadt/ entdeckte Badquelle

umgiebt/ besieht aus Felsen von Feldspath und Glimmer/
und aus Kalkfelsen. Zu den erster« gehören Gneis und

Glimmerschiefer/ worin der Quarz durch körnige» Feldspath

ersetzt wird. Die Kalkfelsen bestehen aus mehreren

Abänderungen von kompaktem Kalke/ und aus Lagern
eines thonigen Kalkes / welcher dem Thonschiefer sich

nähert. Die Lager der ftldspachtgeu Felsen neige» sich nach

Süden/ die der Kalkfelsen dagegen nach Norde»/ so daß

sie also in ihren Richtungen nicht miteinander
übereinstimmen. Die Quelle sprudelt im Bett der Rhone selbst
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ungefähr 6o »om rechten Ufer entfernt/ nahe bei Dent

fünfte/ wo hie geihfpathfeifen unb tie Äaif felfen ftdj
tertiären.

Sie chemifche Stnafyfe ter Duette ftehe ftrntcn im
Sa^reô&ertdfjt: ter naturforfchenten ©efetlfchaft beS Äatt-
tottS SBaabt.

VIII. £err Btegier- ©teiner »on Binterthnr/
wieterhoit feine/ fdjon im »origett 3<*hr tn Sngano
gemachten Skrfuche für tie grfiärung ter gppioftonen ter
Sampffeffei.

£err 3tcô(er/ (Sohn/ weist eine intereffattte Sabeiie

oor üter tie »erfchietenen Sleaftiotten ter SSïetalle auf
©iaSflüffe in ter Captations - unt SlebuftionSfllamme.

Sie Arbeit/ weiche ich her ©efeßfehaft »orfege/ fagt
iperr Btegier/ tft hie SfuSführnng eines ©egentfanteS/ her

fchon »on mehrern ghemifer«/ am grüntiiehfien unh

ausführlichen «her »on 23erje(iuS hehanhelt worhen iji/ näm-

tich hie SKeaftionen her »erfchiehenen SOîctaUogihc auf
©laSfltüffe.

gs ift untfreitig »on großer SBichtigfeit, befonterS für
hie îTcdftnifer/ haü man hahin gelangt ifl anf troefnem

SSege/ »ermitteifi hem Söthrohr atte SDletaße hinreichenh
erfennen p fönnen.

Pachtern man bejtimmt hot/ »b ei» SJietaß retucirbar
oher nicht/ ferner oh es flüchtig fei n. f. w./ fo unterfneht
man in hen meifien hätten/ weiche Färbung taffeihe hen

giüffen mittheile; hie gewöhntidhen SiufiöfungSmittei ftnh
SSorap nnh phoSphorfanreS Patron - 2immoniaf. 9ttan

hehanheit has Söietaii ahwechfetnh in her innern oher 9te-

hnetionSflamme nnh in her äußern oher ÔgihationSfllamme.

Sie Söthrohrflamme beflçt nümtich in ihren Sheiien
»erfchiehene gigettfehaftett/ weiche »orjügüch in hen gle-
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ungefähr 60 Fuß vom rechten Ufer entfernt, nahe bei dem

Punkte, wo die Feldspathfelsen und die Kalkfelscn sich

berühren.

Die chemische Analyse der Quelle siehe hinten, im
Jahresbericht der naturforschenden Gesellschaft des Kantons

Waadt.

viii. Herr Ziegler-Steiner von Winterthur,
wiederholt seine, schon im vorigen Jahr in Lugano
gemachten Versuche für die Erklärung der Explosionen der

Dampfkessel.

Herr Ziegler, Sohn, weiSt eine interessante Tabelle

vor über die verschiedenen Reaktionen der Metalle auf
Glasflüsse in der Oxydations - und Reduktionsflamme.

Die Arbeit, welche ich der Gesellschaft vorlege, sagt

Herr Ziegler, ist die Ausführung eines Gegenstandes, der

schon von mehrern Chemikern, am gründlichsten und

ausführlichsten aber von Berzelius behandelt worden ist, nämlich

die Reaktionen der verschiedenen Metalloxide auf
Glasflüsse.

Es ist unstreitig von großer Wichtigkeit, besonders für
die Techniker, daß man dahin gelangt ist, auf trocknem

Wege, vermittelst dem Löthrohr alle Metalle hinreichend
erkennen zu können.

Nachdem man bestimmt hat, ob ein Metall reducirbar
oder nicht, ferner ob eS flüchtig sei u. s. w., so untersucht

man in den meisten Fällen, welche Färbung dasselbe den

Flüssen mittheile; die gewöhnlichen Auflösungsmittel sind

Borax und phosphorsaureS Natron-Ammoniak. Man
behandelt das Metall abwechselnd in der innern oder Re-

ductionsflamme und in der äußern oder Oxidationsfiamme.
Die Löthrohrflamme besitzt nämlich in ihren Theilen

verschiedene Eigenschaften, welche vorzüglich in den Ele-
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wenten btcfcv Steile feltft tegruutet ftnt ; tie innere

flamme/ oter terjenige Steil/ weldjer näter tem £>octt

liegt/ enthält immer eine große Senge Äotlenwafferßoff

unt Äotlenopitgaö; ta nnn auct pgleict an tiefem fünfte
tie größte £i$e ßatt tat/ fo ftnt alte 25etingungen Por*

tantett/ welcte erforterlict ftnt/ «m ein Setall p retm
eiren.

3« ter äußern flamme tiugegen tütet fid) Safer
nnt fotlenfaureö @aö/ auct tat tie atmoöptärifcte Suft

metr Buttitt/ welctetf alleö tap teiträgt/ nm ein Setall/
welcteö in tiefem Steife, ter fyfamme ert Wirt/ in Öpit

p perwanteln.
San ertält tieturet fetr oerfctietene Härtungen; te<

fonterö anffallent iß tiefet» teim Sangan/ welcteö inter
£>pitationöfl(amme tem 0lafe eine ftarfe Piolette garte/
in ter Sßetnctionößamme gar feine Härtung mittteilt.

S)a man tnrct perfctietene Setalle tie nämlicten
garten/ jetoct in »erfctietenen ©ctattirungen teroortringen
fann/ fo Wirt eö oft fctwierig p teßimmen/ welctem

Setall tie ertaltene Härtung angetöre.

Um mir eine SJttcttfctnur p »erfdfjaffen / tute ict alle

Setalle auf tiefe Seife forgfältig geprüft/ unt tie per»

fctieteneu Broten in eine Satelle jufammen gefüllt,
Setrere Setallogite ßnten eine oielfältige 2lnwen»

tung in ter ©laö» unt emailmatlerei ; tie garten/ welcte

man ertält/ wenn man tie Setallopite mit einem 25lei»

gfafe oter einem ©mail pfammen fctmiljt/ ftnt unentlict
lettafter/ alö tiejenigeu/ welcte man mit 25orap oter

"iPtkptorfalj teroortringt,
einige Setallorite werten auct pm entfärten teö

©lafetf getrauctt/ wie 5. 25. Sanganperopit unt arfeniette

(Säure; teite tienen tap/ um taö eifenopitul/ welcßetf

SS

mettten dieser Theile selbst begründet sind; die innere

Flamme/ oder derjenige Theil/ welcher näher dem Docht

liegt/ enthält immer eine große Menge Kohlenwasserstoff

und KohlenoxidgaS; da nun auch zugleich an diesem Punkte

die größte Hitze statt hat/ so stnd alle Bedingungen

vorhanden/ welche erforderlich sind/ um ein Metall zu redu-

eiren.

In der äußern Flamme hingegen bildet fich Wasser

und kohlensaures Gas/ auch hat die atmosphärische Luft
mehr Zutritt/ welches alles dazu beiträgt/ um ein Metall,
welches in diesem Theile, der Flamme erhizt wird/ in Oxid

zu verwandeln.
Man erhält hiedurch sehr verschiedene Färbungen; be-

sonders ausfallend ist dieses beim Manga»/ welches in der

Oxidationsflamme dem Glase eine starke violette Farbe,
in der Reductionsflamme gar keine Färbung mittheilt.

Da man durch verschiedene Metalle die nämlichen Far-
ben, jedoch in verschiedenen Schattirungen hervorbringen

kann, so wird es oft schwierig zu bestimmen, welchem

Metall die erhaltene Färbung angehöre.

Um mir eine Richtschnur zu verschaffen, habe ich alle

Metalle auf diese Weise sorgfältig geprüft, und die

verschiedenen Proben in eine Tabelle zusammen gestellt.

Mehrere Metalloxide finden eine vielfältige Anwendung

in der GlaS- und Emailmahlerei; die Farben, welche

man erhält, wenn man die Metalloxide mit einem Bleiglase

oder einem Email zusammen schmilzt, find unendlich

lebhafter, als diejenigen, welche man mit Borax oder

Phosphorsalz hervorbringt.
Einige Metalloxide werden auch zum Entfärben des

Glases gebraucht, wie z. B. Manganperoxid und arsenichte

Säure; beide dienen dazu, um das Eisenoxidul, welches



30

bem ©tafe cine grime garte mittheilt/ in £>t;ib ju oen
wanbet«/ wo bann jebe garte »öllig »erfchwinbct.

ix. 3nm 25erfammtungöorte bcr ©efcttfchaft für baö

gafw 1835 wirb ©otothurn oorgefchtageit «nb befümmt. Sltö

SMftbent wirb £r. Slpothefer ^fiuger in bort gewählt.
©ottte ater ©otothurn bie ©efetlfchaft nicht tei lieh

anfnehmen tonnen / fo iff ber allgemeine Sunfch / baf bic»

fette ffch in Slaran oerfamwetn möchte, gür tiefen gaff
wirb £err grch £erofe jum ^räftbenten ernannt.

X. Sachtem baö SJerjeichniff berjenigen Siffettfchaftö*
freunbC/ welche jnr Slufnahme in bie ©efcttfchaft itch
metbet hotten ,nachütticher Seife cirfutirt hotte/ würbe
5«r Saht nener SSiitgticbcr gefchrittett. Sitte bafür ffch

SMbenben würben aufgenommen.

$av SÖerjeichniff ffche sub lit. C.
55amit warb bie ©ihung für heute aufgehoteu/ uttb

auf 10 tthr/ Sorgend wieber angefagt.

Slachmi'ttagS würbe tei fe'hr hcttcrm Setter eine

gahrt auf beut (See gemacht. Stuf bem fogenanntcn Ärcuj*
trichter / ba wo ber (See feine Sinne auöffrccft nach Oft unb

Scff / nach ©üb unb Slorb/ ergreift ber Ä*err ^räffbcttt
baé Sort «nb macht bie greunbe «nb gorfcher ber Statur
aufmerffam auf bie ©rohe/ bie Qcrhatenheit unb baö Stufen
orbenttiche bcr Umgehung beö Sierwalbffätterfccö. ®r
hofft/ man werbe et 3h«t nicht ütet beute«/ wenn er tei
tiefem Slntaffc einige Sorte an feine ocrehrteffcn greunbe
unb ©önner fprcchc/ unb Shneit au* bem groffcn Söuche

ber Statur eine fteittc SSortefung holte» Sîur jwei Blätter
Witt er barin auffchtagcn. Stuf bem einen ficht ter Siamc

^itatut/ auf bem anbern ber Siame Sttgi; smci 25crgc/

bie/ wie jwci aftegute greunbefcfion feit unenbtichen

M

dem Glase eine grüne Farbe mittheilt/ in Oxid zu
verwandeln, wo dann jede Farbe völlig verschwindet.

ix. Zum Versammlungsorte der Gesellschaft für das

Jahr 183.? wird Solothurn vorgeschlagen und bestimmt. Als
Präsident wird Hr. Apotheker Pflug er in dort gewählt.

Sollte aber Solothurn die Gesellschaft nicht bei sich

aufnehmen können, so ist der allgemeine Wunsch, daß
dieselbe sich in Aarau versammeln möchte. Für diesen Fall
wird Herr Frey-He rose zum Präsidenten ernannt.

X. Nachdem das Verzeichniß derjenigen Wissenschafts-
sreunde, welche zur Aufnahme in die Gesellschaft sich

gemeldet hatten, nach üblicher Weise cirkulirt hatte, wurde

zur Wahl neuer Mitglieder geschritten. Alle dafür sich

Meldenden wurden aufgenommen.
Das Verzeichniß siehe «üb lit. O.

Damit ward die Sitzung für heute aufgehoben, und
aus 10 Uhr, Morgens wieder angesagt.

Nachmittags wurde bei sehr heiterm Wetter eine

Fahrt auf dem See gemacht. Auf dem sogenannten
Kreuztrichter da wo der See seine Arme ausstreckt nach Ost und

West, nach Süd und Nord, ergreift der Herr Präsident
das Wort und macht die Freunde und Forscher der Natur
aufmerksam auf die Größe, die Erhabenheit und das
Außerordentliche der Umgebung des VicrwaldstätterseeS. Er
hofft, man werde es Ihm nicht übel deuten, wenn er bei

diesem Anlasse einige Worte an seine verehrtesten Freunde
und Gönner spreche, und Ihnen aus dem großen Buche
der Natur eine kleine Vorlesung halte. Nur zwei Blätter
will er darin aufschlagen. Auf dem einen steht der Name

Pilatus, auf dem andern der Name Rigi; zwei Berge,
die, wie zwei alte, gute Freunde, schon seit unendlichen
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Seiten cittanbet gegenüber trotten unD gahrhunberte

««ter tfircu »äuptertt fehwittben unb cntftct^c« fahen.

©ie ©eftalt/ gornt/ 25efleibung/ Dab Ätirna, î>fe geo-

grapbifche Sage/ Die geognotfifchen Jîaturcigcnheiten tint
Die/ tiefen beibett ©ebtrgen cigentbümlichcn h»ehlt inte«

reffanten ^tpenpftanjen werben aufgejagt.
Unter immer neuen ^Beobachtungen fpric^t Der SKcD-

net/ erreicht Der Staturfreunb Die hbchlten (Spieen Diefer

jwei/ an Der Somalie su Den graben/ erhabenen Sttpett

a« Ritter beb £eiftgthumb baltehenben ©ebirge/ unD ifl
er enblich am Sieie feiner Steife/ Dann er|t ftnDet er fit^ett
£ot)U fite feine SDUihc an Der übcrrafchettben StuSftdht itt
Die unten ticgenDe Sanbfchaft unD in Die gerne.

StBcnten (Sie enblich/ fo fchtoli Der (Sprecher, ghr
jtaunenbeö Sluge auf Die ungeheuren SDîaffen beb in pracht-
»oder gerne giättjenDen/ non unerfteiglichen ©ranitfeffen
in haflmtonbförmiger Sieihe aufgebauten unD mit einer

ewigen (Schnee- unD ©ibbeefe bcKeibeteu/ sacfigten Sttefen-
matlb — wie fte fo innig »erfettet unD feit »erfchlungen
Daitchctt/ aUem 2Bechfef Der Seiten trohenb ; egtijge unfere
©efellfcbaft ihnen au ©auer unD gejiigfeit gleichen

Wöge fte, trou Den 55irrcn Der Seit/ unerfchütterlich fe|t
dehen unD jene ruhige/ »iffcnfchaftUchc Gattung behaupten/

Die fte »or anDern Vereinen ftetb fort rühmtichlt aub-

gejeichnet hat

©ritte @ i | u n g,
Mittwoch Den 30. .fccumonat 1834.

f ©aö ^rotofoü Der g eitrigen SJcrfammfong mirD ab-

getefen unD in feiner »orftehenDcn galfung genehmigt.

3t

Zeiten einander gegenüber thronen und Jahrhunderte

unter ihren Häuptern schwinden und entstehen sahen.

Die Gestalt/ Form/ Bekleidung/ das Klima/ die

geographische Lage/ die geognostischen Natureigenheiten und

die/ diesen beiden Gebirgen eigenthümlichen/ höchst

interessanten Alpenpflanzen werden aufgezählt.

Unter immer neuen Beobachtungen/ spricht der Redner/

erreicht der Naturfreund die höchsten Spitzen dieser

zwei/ an der Vorhalle zu den große«/ erhabenen Alpen
als Hüter des HeiligthumS dastehenden Gebirge/ und ist

er endlich am Ziele seiner Reise/ dann erst findet er süßen

Lohn für seine Mühe an der überraschenden Aussicht in
die unten liegende Landschaft und in die Ferne.

Wenden Sie endlich/ so schloß der Sprecher/ Ihr
staunendes Auge auf die ungeheuren Massen des in prachtvoller

Ferne glänzende»/ von uncrsteiglichen Granitfelsen
in halbmondförmiger Reihe aufgebauten und mit einer

ewigen Schnee- und Eisdecke bekleideten/ zackigten Riesenwalls

— wie sie so innig verkettet und fest verschlungen

dastehe»/ allem Wechsel der Zeiten trotzend! Möge unsere

Gesellschaft ihnen an Dauer und Festigkeit gleichen!
Möge sie-/ trotz den Wirren der Zeit/ unerschütterlich fest

stehen und jene ruhige/ wissenschaftliche Haltung behaup,

te»/ die sie vor andern Vereinen stets fort rühmlichst
ausgezeichnet hat!

Dritte Sitzung/
Mittwoch den 30. Heumonat 183-4.

i. Das Protokoll der gestrigen Versammlung wird
abgelesen und in seiner vorstehenden Fassung genehmigt.
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Ii. ©ie jum Unterfucf» ter Sabtefrecbnung twu i833
aufgeteilte Äammifftan erstattet ibtett 35eticl;t.

3« tiefer Sfted&ttung it tiejeuige tef aarjäbtigen ©i-
reftianffamite «ocï; nic^t enthalten, weil tiefeite wegen

Äraufteit tef £emt 5ßrä|ttenteit t'Sltberti auf tie
gehörige Seit sticht tat geteilt werten fönnen.

©ie Äommiffton tntet tie »argelegte SRedjttung, nach

welcher ein ©utbaben »an $r. 5692 unt 35t' 6 fid) ergiett,
in Dehnung/ glaubt abet/ tat tat »ortantene Kapital ju
grttern Stnfett fonnte angelegt werten, ©iefe S3emcrfung

tntet allfeitige Sutimmung / unt tie Sßerfawwlung be-

fetliett :

1. ©ie Slectnung in ihter rorliegenten îlbfaffung fei

gutgeteiten;
2. ©af ©eneralfefretariat in Strict fall eingelaten werten/

ju uerfucten/ tat Kapital jn 4 $raj. Sinf
auflegen/ jetacb gegen möglicht ftctere £watbefen.

Stact 9lblefuug einet (Schreibens aon Gerrit Dr. Stahn-
®f0er iu Strict/ betrcffent tie Seitpuufte/ auf wellte
tie Sahrefbeiträge fallen bejagen unt taf ©atum ter
Sahtefrechnttng aufgeteilt werten/ Wirt twn ter Sîerfamm-

lung fernerf befchlafien:

1. ©af ©eneralfelretariat fall tafür fargen/ tat tie
Sattesbeiträge auf ten Sßlonat ©ejember gebötig

eingeten; tie ^Rechnung aber Wune ter SRecbnungf-

fütrer tan« teilen/ auf wclcten Sag er walle;

2, (Sei tem (Sefretät/ Gerrit Dr. SRabn-Sfcbet/ für
feine treue unt fleißige ©efcbäftSftbnmg ter ©anf
ter SScrfawmtung aufgestachelt.

III. £err Dr. $arl Surati aan Sugano/ lieft eine

tum9lbf>anblung über taf !0?utterfor«/ betitelt: Memoria

zs

II. Die zum Untersuch der Jahresrechnung von 1833

aufgestellte Kommisston erstattet ihren Bericht.

In dieser Rechnung ist diejenige des vorjährigen Di-
rektionskomite noch nicht enthalten, weil dieselbe wegen
Krankheit deö Herrn Präsidenten d'Alberti auf die

gehörige Zeit nicht hat gestellt werden können.

Die Kommisston findet die vorgelegte Rechnung, nach

welcher ein Guthaben von Fr. 6692 und Btz. 6 sich ergiebt,
in Ordnung, glaubt aber, daß das vorhandene Kapital zu

größern Zinsen könnte angelegt werden. Diese Bemerkung

findet allseitige Zustimmung, und die Versammlung
beschließt :

1. Die Rechnung in ihrer vorliegenden Abfassung sei

gutgeheißen;

2. Das Generalsekretariat in Zürich soll eingeladen werden,

zu versuchen, das Kapital zu 4 Proz. Zins
anzulegen, jedoch gegen möglichst sichere Hypotheken.

Nach Ablesung eines Schreibens von Herrn vr. Nahn-
Escher in Zürich, betreffend die Zeitpunkte, auf welche

die Jahresbeiträge sollen bezogen und das Datum der

Jahresrechnung ausgestellt werden, wird von der Versammlung

ferners beschlossen:

1. Das Generalsekretariat soll dafür sorgen, daß die

Jahresbeiträge auf den Monat Dezember gehörig

eingehen; die Rechnung aber könne der Rechnungsführer

dann stellen, auf welchen Tag er wolle;

2. Sei dem Sekretär, Herrn vr. Rahn-Escher, für
seine treue und fleißige Geschäftsführung der Dank

der Versammlung ausgesprochen.

ill. Herr vr. Karl Lurati von Lugano, liest eine

kurze Abhandlung über das Mutterkorn, betitelt: Nomm-ia
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sulia segala cornuta; unb eilte anbete/ unter tern Sitet:
Alcuni Cenni sulle Aque minerali di Cantone di Tieino.

IV. ©elefen wirb : SebenSgefchichtliclje 95fwttidt>en auf
bas ©rab beS Gerrit ÄanonituS gontaine »an greiburg/
eingefanbt »on iperrn Slathfchreiber granj Äüetin.

Siehe lit. D.
V. #ert 25ugnon »Ott Saufattue liest eine Stbhonb»

lUttg »Ott fpetttt SeOtat/ betitelt: Sur la castration de la
vache et les influences de cette operation sur la
production du lait.

£err Seorat flellt in tiefet Slbhanblung burch mehrere

25eifpiele bat/ bag bie Äagration bet Mt>/ bie er oft
ausgeführt hot/ fette« nachteilige gotgett für bie ©efunb»

heit beS Shiereö hohe/ bag fte bas SMchgeben auf mehrere

Söhre erhalte/ uub bag bie SÖUlch baburch fett werbe,

tint bie Operation mit ©tücf ausführen in fönnen/ fofl
man eine Äuh baju auswählen / welche »or einigen 2Bo-

then geworfen hot/ nicht eben in bet 25rung unb auch

nicht altpfett ig.
VI. ©elefen Wirb: Second rapport de la commission

chargée d'organiser en Suisse des Observations
hydrographiques.

Siehe lit. E.
vu. <perr 33 ugnon liest ben SahreSbericht ber

naturforfehenben ©cfeltfchaft beS Cantons SEBaabt.

(Siehe lit. F.
Vin. Vorgelegt wirb ein Bericht »on Neuenbürg/

worin angezeigt wirb/ bag auch in biefetn Äanton eine

uaturforfchenbe ©efettfehaft ftch gebilbet/ unb womit bie-

felbe feit ihrer ©ntgehung geh befchäftigt.
Seiber tonnte wegen atljufehr »orgerüefter Seit tiefer

intereffante Bericht nicht mehr gelefen werben.

Siehe benfelben sub lit. G.
3

SS

8ià 8SKà oornuta; und eine andere, nnrer dem Titel:
álouiil Oeuui sullv àyue luiuerali cli Oawtouo ài Vioiuo.

IV. Gelesen wird: Lebensgeschichtliche Blümchen ans
das Grab des Herr» Kanonikus Fontaine von Freiburg,
eingesandt von Herr» Rathschreiber Franz Küelin.

Siehe lit. v.
V. Herr Bugnon von Lausanne liest eine Abhandlung

von Herr» Levrat, betitelt: Sur la eastratio» àola
vavdv et los iuLueuves âv oette operation sur la pro-
ckuvtio» llu lait.

Herr Levrat stellt in dieser Abhandlung durch mehrere

Beispiele dar, daß die Kastration der Kuh, die er oft
ausgeführt hat, selten nachtheilige Folge» für die Gesundheit

des Thieres habe, daß sie das Milchgeben auf mehrere

Jahre erhalte, und daß die Milch dadurch fett werde.
Um die Operation mit Glück ausführen zu können, soll

man eine Kuh dazu auswählen, welche vor einigen Wochen

geworfen hat, nicht eben in der Brunst und auch

nicht allzufett ist.

VI. Gelesen wird: Sevouâ rapport äo la vouuuis-
sioa vkarKvv à'orKaaisvr e» Suissv llos Observaticms

d^ckroKrapdiyuos.
Siehe lit. L.

vii. Herr Bugnon liest den Jahresbericht der

naturforschenden Gesellschaft des Kantons Waadt.
Siehe lit.

Viil. Vorgelegt wird ein Bericht von Neuenburg,
worin angezeigt wird, daß auch in diesem Kanton eine

naturforschende Gesellschaft sich gebildet, und womit
dieselbe seit ihrer Entstehung sich beschäftigt.

Leider konnte wegen allzusehr vorgerückter Zeit dieser

interessante Bericht nicht mehr gelesen werden.

Siehe denselben sud lit.
3
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IX. Vorgelegt werten ferner tie !3abrct&ericl)îc ton
®e«f/ 2SafeD Bntidj nnt ©t, ©allen / neb# einem 9le*

frologe ton Dr. qjet*et) ; fonnten abet ant SDlangel an

Beit nicbt mefir totgelefen wetten.

6iek tiefelben sub lit. H, I, K, L11.M.
X. Vorgelegt Witt : ïentamen Catologi : Insecta,

quotquot circa Basileam inque aliis nonnullis Helvetiac
regionibus etc., sistentis autore Dr. Imhoff Basilense.

©iefe Arbeit Witt tem ^tüfttenten tet joologifcben

Äommifliott/ £errtt Dr. ©d)inj in BnHcl)/ sngefietlt.

xi. entließ weitt ter ^täfitent ter SSetfammlnng

tie 23ncf>et tot/ weW&e tiefet Sabr tet natnrforfcJjenben

©efellfcOaft pm ©efc^enfe gemacht wotten.
©ie SJetfammlnng fptid^t pten ©anf an tie terebr*

ten ©eber ant.
©at SJetjeicfmig tiefet ©ctyriften ftebe sub lit. N.
xii. ©et Sßräiitent tanft tet SSetfamtnlnng nnt er*

ffettt tie ©içung ftir beentigt,

Snjettt/ ten 30. Jpenmonat 1834.

©er ^täfitent ter ©efellfcbaft :

^Ofep^ (Slmigeï, Med. Dl-.

©et SBisepräfttent ;

3ofepf) 3nei(feen/ $twfeffor.

©ie ©efretäre :

% 23 an mann, ^tofeffot*.
Jules Pictet-de la Rive.
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ix. Vorgelegt werden ferner die Jahresberichte von

Genf, Basel/ Zürich und St. Galle«/ nebst einem

Nekrologe von vr. Perey; konnten aber aus Mangel an

Zeit nicht mehr vorgelesen werden.

Siehe dieselben sub lit. », i, x, »u ».
X. Vorgelegt wird: 'ipsutsiuen vstoloKi: Inseota,

Piothuot viren Rasilvam iiujuv sliis nounullis »elvetiao
roKionibus ete., sistsutis autoro I)i. Iiuboik Rasilense.

Diese Arbeit wird dem Präsidenten der zoologischen

Kommission/ Herrn vr. Schinz in Zürich / zugestellt.

xi. Endlich weist der Präsident der Versammlung
die Bücher vor/ welche dieses Jahr der naturforschenden

Gesellschaft zum Geschenke gemacht worden.

Die Versammlung spricht ihren Dank an die verehrten

Geber aus.
Das Verzeichniß dieser Schriften siehe sub lit. n.
xii. Der Präsident dankt der Versammlung und

erklärt die Sitzung für beendigt.

Luzern/ den 30. Heumonat 1834.

Der Präsident der Gesellschaft:

Joseph Elmiger, àcì. vr.
Der Vizepräsident:

Joseph In eichen/ Professor.

Die Sekretäre:

I. Baumann/ Professor.

^ules In kive.
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